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Diese Notiz öffnet eine Diskussion in Bezug auf mehrere Studien (Louv 2011; 
Raith & Lude 2014; Barbiero & Berto 2016) die bestätigen, dass die unmittelba-
re Erfahrung mit Natur für die physische und psychische Gesundheit wesent-
lich ist. Das mögliche Vorhandensein von Pflanzen in Bildungseinrichtungen 
wird unter die Lupe genommen und pädagogisch untersucht, um einen mög-
lichen Weg zu finden, den Kontakt zur Natur schon im Bildungshaus, und nicht 
nur draußen, zu fördern.

mein Einstieg

Meine Beziehung zu den Pflanzen kennt keinen wirklichen Anfang, sie 
ist etwas, das mir meine Familie geschenkt hat und mit dem ich auf-
gewachsen bin. Die Entdeckungsreise zur tieferen Bedeutung dieser 
Beziehung und den erzieherischen Qualitäten, die sie mit sich bringen 
kann, begann mit einem wunderschönen Buch von Stefano Mancuso, 
international renommierter Pflanzenforscher und Neurobiologe, der 
in „Pflanzenrevolution“ ([it. 2017] 2018) die Leser∙innen durch die Be-
schreibung der außergewöhnlichen Eigenschaften von Pflanzen faszi-
niert. Dieses Buch bot mir einen Ausgangspunkt, päda gogische Argu-
mente zur Unterstützung der These zu entwickeln, dass Umgebungen 
in Schulen und Kindergärten mit dem Vorhandensein von Pflanzen hel-
fen, verbreitete Defizite an Naturbezug bzw. -kontakt zu kompensieren. 
Die Gestaltung von Innenräumen mit Pflanzen – wie deren Pflege! – gibt 
zudem Kindern und Lehrer∙innen eine wunderbare Gelegenheit, die Be-
ziehung mit dem Grün auch im Kleinen zu fördern, um besser, geübter 
und kontinuierlicher mit Natur in Verbindung zu kommen. 
Dementsprechend stammen alle Fotos, die diese Notiz begleiten, aus 
verschiedenen Simulationen für mögliche grüne Klassenzimmer, die in 
sogenannten Werkstätten mit Lehrer∙innen und Kindern in Norditalien 
im Sommer 2020 entstanden sind. 

Umweltbewusstsein  
als Bildungsziel

Auch der bedeutende Naturwissenschafter Charles Darwin hat schon 
vor rund 150 Jahren auf die Wichtigkeit des Bezugs zur Natur hingewie-
sen und gemeint, dass gegen die Natur kein Bestand möglich sei. Be-
stätigung lässt sich in der gegenwärtigen Klimakrise finden, aber auch 
in einem wachsenden Unwohlsein einer Gesellschaft, in der es fort-
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schreitend weniger Bezug zum Natürlichen gibt. Heutzutage verbringen 
viele Menschen zu wenig Zeit an der frischen Luft, worüber sich viele 
Studien einig sind (Qing 2010; Lawton et al. 2017; White et al. 2019), 
und wie es auch unserem „gesunden“ Hausverstand eingeschrieben 
ist. Besonders für Kinder ist Natur wichtig, aber ungeachtet dessen fin-
det Kindheit immer weniger im Freien statt und die Beziehung von Kind 
zu Tier und Pflanze, auch zu Zimmerpflanzen, erfährt immer weniger Be-
deutung. Aus diesem Grund versuchen Fachleute, uns an das Selbst-
verständliche zu erinnern: Nach draußen zu gehen und drinnen Räume 
mit Pflanzen zu beleben. „How Much Nature Is Enough? 120 Minutes a 
Week, Doctors Say“ ist der Titel eines Artikels der The New York Times, 
welcher die Entfernung zwischen menschlicher Lebenswelt und Natur 
zum Gegenstand hat (Sheikh 2019). Weiters finden sich im Internet un-
zählige Blogs, Artikel oder Studien, die erklären bzw. darüber berich-
ten, wie wir uns selbst von Natur weggesperren, und dass wir auch die 
Beziehung zu Zimmerpflanzen nicht erkunden und wahrnehmen – trotz 
vieler wissenschaftlicher Beweise, dass diese menschliches Wohlbe-
finden deutlich stärken können. 

ABB 01 GS Sterzing: vor der Simulation „grünes Klassenzimmer“ ©2020 Beate Weyland 

Die fortlaufende Urbanisierung hat die Natur und mit ihr auch das Wis-
sen über sie aus unserem Bewusstsein gedrängt. Städte werden grö-
ßer und für die Natur bleibt immer weniger Platz. 1900 lebten nur 10% 
der Weltbevölkerung in Städten, mittlerweile sind es rund 53%. Den 
Prognosen zufolge sollen es im Jahr 2050 sogar 75% werden. Im Jahr 
2007 wurde zum ersten Mal festgestellt, dass mehr Menschen in Städ-
ten als auf dem Land leben. Wenn es 1975 nur drei sogenannte Mega-
cities, also Städte mit mehr als 10 Millionen Menschen gab, zählen wir 
2015 deren bereits 28 (Taubenböck & Wurm 2015). Und dieser Trend 
soll den meisten Prognosen gemäß weiterhin anhalten. 
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Das Problem blieb jedoch nicht unbemerkt: Die „New Urban Agenda“ 
(UNO 2017), die 2016 in Quito, Ecuador, auf der Konferenz der Vereinten 
Nationen über „Housing and Sustainable Urban Development (Habitata 
III)“ verabschiedet wurde (http://habitat3.org), nimmt sich zum Ziel, ge-
meinsame Bestrebungen für eine nachhaltige Zukunft zu fördern, denn 
gut geplante und verwaltete Urbanisierung kann in dieser Hinsicht für 
Länder des globalen Südens ebenso wie für Industrieländer ein wirk-
sames Hilfsmittel darstellen. Die in 30 Sprachen übersetzte New Urban 
Agenda soll uns helfen zu überdenken, wie wir in Städten leben und wie 
wir sie planen wollen. 
Viele Wissenschaftler∙innen, wie z. B. Stefano Mancuso, schärfen un-
ser Bewusstsein über die Qualität der Beziehung zwischen Mensch und 
Pflanze. Sie stellen wissenschaftliche Daten zur Verfügung und leisten 
so einen wichtigen Beitrag zur Sensibilisierung der Gesellschaft. Nach-
haltige Stadt- und Schulbauplanung spielt für die heranwachsende Ge-
neration eine wichtige Rolle, da ihr Wohlbefinden und ihre Spielfreude 
stark von der Qualität ihrer Wohnorte und ihrer alltäglichen Umgebun-
gen abhängen. 

ABB 02 GS Sterzing: Simulation „grünes Klassenzimmer“ ©2020 Beate Weyland 

Damit aus Kindern umweltbewusste Bürger∙innen werden können, 
brauchen jene Kontakt zur Natur. Kindergärten und Schulen können 
dies fördern. Richard Louv (2011) hält dementsprechend ein Plädoyer, 
die Entfremdung von Kindern und ihrer Umwelt zu vermeiden. Der von 
Jane Clark (2017) ins Leben gerufene Begriff „Containerkinder“ klingt 
erschreckend. Clark bezeichnet mit diesem Ausdruck Kinder, die an ihr 
Haus, ihre Autositze oder ihren Bildschirm „gefesselt“ aufwachsen. Sie 
bemängelt, dass Kinder sogar im Freien wieder in „Container“, also in 
Kinderwagen gesetzt und von ihren Eltern geschoben werden. Motiv 
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für derartige Container-Bewegungen sind vorschnelle Argumente der 
Sicherheit, wo doch langfristig die Gesundheit der Kinder aufs Spiel ge-
setzt wird (vgl. Louv 2011; Charles 2009). 

ABB 03 GS Sterzing: Zwischenbereiche mit Pflanzen ©2020 Beate Weyland 

Da mehrere Studien (Louv 2011; Raith & Lude 2014; Barbiero & Berto 
2016) bestätigen, dass die unmittelbare Erfahrung mit Natur für unsere 
physische und psychische Gesundheit wesentlich ist, können Bildungs-
einrichtungen den Kontakt zur Natur im Bildungshaus und draußen 
nicht nur fördern, sondern auf diesen bestehen! Naturbezug und -kon-
takt wirken sich positiv sowohl bei Symptomen einer Aufmerksamkeits-
defizit-Hyperaktivitätsstörung (ADHS), wie auch allgemein auf kog nitive 
Fähigkeiten aus – und schützen vor Depressionen.

die Liebe zum Leben  
mit Pflanzen pflegen

Mit dem Begriff „Biophilie“ hat der Psychoanalytiker Erich Fromm (1964) 
ein Wort eingeführt, das Liebe zum Leben bezeichnet. Später wurde 
derselbe Begriff von Edward O. Wilson (1984) verwendet, um die Erfah-
rung tiefer Naturverbundenheit zu beschreiben. Seiner Theorie nach ist 
diese Naturverbundenheit aufgrund der Evolution unserer Spezies in 
unseren Genen festgelegt. Die Zeit, die unsere Vorfahren in der afrikani-
schen Savanne verbracht haben, bevor sie in die restlichen Kontinente 
ausgewandert sind, scheint der Grund dafür zu sein. Dort mussten sie 
in der Lage sein, ihre Umgebung, die Pflanzen und Tiere, gut zu kennen 
und ihre Eigenschaften richtig zu deuten (vgl. Barbiero & Berto 2016). 
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Die Verbundenheit zwischen Mensch und Natur scheint also genetisch 
vorgegeben, jedoch spielt auch die persönliche Erfahrung in Zusam-
menspiel mit der Umwelt, in der wir leben, eine große Rolle. Leben mit 
Pflanzen bedeutet, sie zu pflegen, mit ihnen zu arbeiten, zu spielen und 
sich um sie herum zu bewegen. Die Handlungen mit und für Pflanzen 
sind psychophysische Aktivitäten, die einzeln oder in einer Gruppe mit 
Regeln und Vorgehensweisen verbunden sind. Es geht um Achtung, 
Einfühlsamkeit und Geschicklichkeit. Die Pflege eines lebendigen We-
sen, wie einer Pflanze, wird von einer inneren Logik bestimmt und führt 
zur Pflege der gesamten Umgebung. 

ABB 04 GS Rovereto: Begrünung im Klassenzimmer ©2020 Beate Weyland

All das können auch konkrete Bildungsaktivitäten sein, die dem Kind 
eine besondere Beziehung und Nähe zu Pflanzen schenken. Mehr Zeit 
mit Pflanzen zu verbringen, bedeutet für Kinder und Erwachsene mehr 
Wohlbefinden und hat einen positiven Einfluss auf das gesamte Leben 
bzw. den Lebensstil (Pearce et al. 2004). Deswegen ist es von höchster 
Bedeutung, sie auch in den Bildungseinrichtungen  einzuführen. 
Das Buch „Startkapital Natur: Wie Naturerfahrung die kindliche Ent-
wicklung fördert“ (Raith & Lude 2014) eröffnet auf umfassende Weise 
Einblick und Verständnis dafür, wie Natur auf mehreren Ebenen we-
sentlich zu unserer Gesundheit beiträgt. Das Buch berichtet von der 
durchgeführten Studie in einer Schule in Taiwan, in der die Klassen-
räume mit Pflanzen ausgestattet wurden. Die an der Studie beteiligten 
Schüler∙innen erzielten in den Bereichen Wohlbefinden und Freundlich-
keit deutlich bessere Werte als in pflanzenlosen Klassenräumen unter-
richtete Kinder. Außerdem wurden weniger krankheitsbedingte Abwe-
senheiten festgestellt (Han 2009). Diese Ergebnisse entsprechen auch 
Studien von Peter Barrett (2015). Seine Forschung mit dem Titel „Cle-
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ver Classroom“ der Universität Salford Manchester zeigt, dass sich das 
Lernen um bis zu 16% verbessert, wenn die Umgebung drei Bedingun-
gen erfüllt: Natürlichkeit (Licht, Luft, richtige Temperatur), Stimulation 
abwechslungsreiche Umgebungen, die zu vielfältigen Aktivitäten wie 
Stehen, Sitzen, Liegen allein, im Paar oder in der Gruppe „auffordern“ 
und Individualisierung (d. h. die Möglichkeit, sowohl für Lernende als 
auch für Lehrende jenen Lernort zu finden, an dem sie sich am wohlsten 
fühlen). Die Studie zeigt, dass räumliche Bedingungen, die der Natur am 
nächsten kommen (bei denen Luft, Licht, Temperatur und Materialien 
im Gleichgewicht mit den Erfahrungen in bzw. mit der Natur stehen) sich 
zu gut 50% auf die Qualität des Lernens auswirken. 

mein Vorschlag

Die aktuell größte Herausforderung weltweit ist, gemeinsam eine neue 
Nachhaltigkeit zu (er)finden, die unsere Welt retten kann. In diesem Kon-
text kann es auch darum gehen, mit Kindern einfache und echte Wege 
aufzubauen, die starke Brücken zwischen Innenräumen, Naturräumen 
und der Welt schlagen. Die gesundheitliche Notsituation im Zuge der 
COVID-19-Pandemie hat zu großer Unsicherheit darüber geführt, wie 
Bildungsaktivitäten in Schulen und Kindergärten durchgeführt werden 
sollen. Wie kann die Anwesenheit von Lehrer∙innen und Kindern im Ge-
bäude neu organisiert werden? Wie schafft man eine Brücke zwischen 
Lernerfahrungen in der Privatsphäre der eigenen vier Wände und jener 
in der Bildungseinrichtung? Können wir darüber nachdenken, unsere 
Bildungsräume zu „domestizieren“, „also zu verhäuslichen“, indem wir 
Bereiche schaffen, die ein behagliches Lernen reproduzieren? Können 
Pflanzen dazu beitragen, Zugehörigkeit und Wohlbefinden zu fördern 
und die Liebe zum Leben mit den Umweltzielen der Agenda 2030 zu-
verbinden? 
Während der Zeit des pandemiebedingten Lockdowns wurde eine 
Online-Werkstatt mit Student∙innen der Fakultät für Erziehungswissen-
schaften der Freien Universität Bozen zum Thema „Sensorischer Un-
terricht mit Pflanzen“ und ein Seminar „Natur im Haus: vor dem grünen 
Klassenzimmer“ im Rahmen des Zyklus der offenen Dialoge über Bil-
dung angeboten (Weyland 2020a, 2020b). Viele Themen wurden erkun-
det: Wie lässt sich die Klassenzimmerumgebung mit Pflanzen gestal-
ten? Ist es möglich, Didaktik mit Pflanzen zu betreiben? Wie kann man 
von Pflanzen und mit Pflanzen lernen? Kann man mit Pflanzen spielen? 
Welches Spiel könnte mit Pflanzen in Kindergärten, Kindertagesstätten 
und Pflichtschulen gespielt werden? 

https://doi.org/10.35468/nAB2020-121


8

Beate Weyland – in Beziehung  mit Pflanzen leben
nAB 2020 – https://doi.org/10.35468/nAB2020-121 (CC Lizenz BY-NC-ND)

ABB 05 MS Mühlbach: im „grünen Klassenzimmer“ ©2020 Beate Weyland 

Aus dem offenen Seminar, an dem Lehrer∙innen und Eltern aus ganz Ita-
lien teilnahmen, entstand auf facebook die öffentliche Seite „EDEN“ und 
zusammen mit den aktivsten und engagiertesten Teilnehmenden ent-
wickelte sich eine freie und offene Forschungsgruppe zu diesem Thema. 
Die Gruppe veröffentlicht bibliographische Beiträge zum Thema, Mood-
boards und kleine praktische Experimente (Weyland 2020c). Das Projekt 
arbeitet mit drei Variablen, um eine Umgebung des Wohlbefindens und 
des Komforts für Schüler∙innen und Lehrer∙innen an unterschiedlichsten 
Orten und mit begrenzten Ressourcen zu schaffen: 

 – Erstens mit einem pädagogischen Ansatz, der auf aktive und koope-
rative Beziehungen setzt und der auf offene, projektbasierte, indivi-
dualisierte und sensorische Didaktik ausgerichtet ist. 

 – Zweitens mit der Wahrnehmung der Gestaltung von Lernumgebun-
gen als ein außerordentliches pädagogisches Mittel, um erzieheri-
sche und pädagogische Aufgaben der Schule aufzuwerten. 

 – Drittens mit dem Einsatz von Pflanzen in schulischen Innenräumen, 
um ein häusliches, natürliches Umfeld zu schaffen.

In den letzten Monaten haben sich einige Schulgemeinschaften auf den 
Weg gemacht, diese Vorschläge unter die Lupe zu nehmen. Sie arbeiten 
an der Idee einer „Heimschule“, die den Kindern und Jugendlichen ein 
echtes Gefühl des Willkommen-Seins und der Sicherheit bieten kann –  
auch dank der Verwendung von Pflanzen. Wir denken gemeinsam über 
Lernumgebungen nach, die für Einzelne und kleine Gruppen in Form von 
Inseln umgestaltet werden und so die traditionelle Frontalanordnung 
reduzieren. Es geht um „Wohnzimmer-Umgebungen“. Mit einfachen 
Eingriffen sollen sämtliche Räume belebt werden. Zierpflanzen werden 
von einzelnen Kindern mitgebracht und dann gemeinsam gepflegt. Die 
Pflanzen „gehören“ damit auch ihnen, und sie entwickeln mit höherer 
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Wahrscheinlichlichkeit eine besondere Beziehung zu ihnen. Das kann 
ein Gefühl der Zugehörigkeit schaffen – und schließlich vielen sinnlich 
verarmten Bildungsräumen auch etwas mehr Schönheit  schenken. 

ABB 06 MS Mühlbach: Simulation „grünes Klassenzimmer“ ©2020 Beate Weyland 
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